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100 Jahremit vielen Sternstunden
Cham Die Frauengemeinschaft feiert dieses Jahr einen

runden Geburtstag. Seit der Gründung vor einem Jahrhundert hat sich einiges getan.

Vanessa Varisco
vanessa.varisco@zugerzeitung.ch

100 Jahre Bestehen und Hunder-
te Mitglieder mehr: Die Frauen-
gemeinschaft Cham ist gewach-
sen. Im ersten Jahr zählte sie et-
was über 250 Mitglieder,
inzwischen sind es rund 900.
«Wir sind ein riesiger Verein, ver-
gleichbar mit einer Firma, nur,
dass wir als Teams zusammen-
arbeiten», weiss Margit Conrad
im Co-Präsidium mit Susanne
Staub.ZwarhatderVereinwieda-
mals noch sieben Vorstandsmit-
glieder, doch einiges hat sich ver-
ändert imVerlaufderZeit. Soduzt
man sich beispielsweise im Vor-
stand seit 1978. «Kaum vorstell-
bar, was früher alles anders war»,
überlegt Susanne Staub. Zwar
sind aus der Anfangszeit nur we-
nige Dokumente vorhanden,
doch durch den Eintritt in den
VereinkonntensichdieFrauensi-
cher auch zunehmend für die In-
teressen der Frauen einsetzen,
sindsichConradundStaubsicher.
«Denn unser Dachverband – der
SchweizerischeKatholischeFrau-
enbund – engagierte sich bereits
früh, beispielsweise für das Frau-
enstimmrecht», erwägt Conrad.

Heute umfasst das Programm
der Frauengemeinschaft ganz
unterschiedliche Anlässe: von
einem breitgefächerten Kursan-
gebot über eine Frauenfilmnacht,
Frauenmessen, einer jährlichen
Vereinsreise und einem Weiter-
bildungstag bis hin zum Kerzen-
ziehen, und sie ist mit eigenem
Stand jeweils am Villette-Fest
vertreten. Damit widmet sich der
Verein, wie in der Gründungszeit
in den Statuten festgelegt, sozial-
karitativen Aufgaben.

Seit jehervonderKirche
geprägt

Die Frauengemeinschaft war von
Anfang an stark geprägt von der
Kirche – sie wurde auf Initiative
des damaligen Pfarrers gegrün-
det, der auch den ersten Vorstand
einsetzte –, hat sich aber im Lau-
fe der Zeit auch für andere The-
men geöffnet, erklärt Susanne
Staub: «Wir haben ein gutes Ein-

vernehmen mit dem zuständigen
Pfarrer. Thomas Rey nimmt jedes
Jahr an der Generalversammlung
teil. In der Gestaltung des Jahres-
programms und der Anlässe sind
wir komplett frei.» Generalver-
sammlungen gab es in 100 Jahren
lediglich 85. Einerseits wegen des
Krieges und andererseits, da die
Maul- und Klauenseuche ein
Ausgehverbot zur Folge hatte.
Und nicht nur das Verhältnis von
kirchlichem Oberhaupt und Frau-
engemeinschaft, welche früher
noch Frauen- und Muttergesell-
schaft hiess, hat sich verändert,
wie die beiden Frauen vom Lei-
tungsteam wissen. «Früher wa-
ren die Möglichkeiten für Frauen
begrenzt und man ist dem Verein
sicher auch beigetreten, um auf
andere Frauen zu treffen», ver-
mutet Margit Conrad. Besonders
auch junge Mütter hätten immer
wieder den Weg in den Mütter-
verein gefunden. «Das ist bis

heute so. Unser Familientreff bie-
tet spezielle Anlässe für junge Fa-
milien, hier lernen sich junge
Frauen kennen», führt Conrad
aus. Das Ziel ihrer Gemeinschaft
ist in den neuen Statuten festge-
legt: ihre Verantwortung in Fami-
lie, Gesellschaft, Kirche und Staat
wahrzunehmen, Kontakte zu
pflegen und Netzwerke aufzu-
bauen. «Wenn ich durch Cham
gehe, entdecke ich immer wieder
bekannte Gesichter und fühle
mich heimisch», so Conrad, wel-
che vor einigen Jahren aus
Deutschland hergezogen ist und
sich schnell begeistern liess für
die Frauengemeinschaft. «Es
sind bleibende Freundschaften
entstanden. Viele ehemalige Vor-
standsmitglieder treffen sich
heute noch», ergänzt Susan-
ne Staub. In den Anfängen des
Vereins seien die Frauen teils 30
bis 40 Jahre im Vorstand geblie-
ben. Neue Vorstandsmitglieder

zu finden, sei allerdings nicht im-
mer einfach. «Wir Frauen sind
alle berufstätig und die Arbeit im
Verein ist zeitaufwendig. Glück-
licherweise haben sich immer
wieder tolle Vorstandsfrauen ge-
funden und wir verfügen über ein
grosses Netzwerk an externen
Mitarbeiterinnen, die grossen-
teils früher selbst einmal im Vor-
stand aktiv waren.»

Für das Jubiläumsjahr wurde
eigens ein Organisationskomitee
eingesetzt, welches gemeinsam
mitdemVorstanddasKonzept für
dieses Jahr erarbeitet hat. «Uns
war wichtig, dass all die vielen
Teammitglieder und Helferinnen
etwas zurückbekommen», betont
SusanneStaub.Deshalbfindenei-
nige interne Anlässe statt. Es gibt
aber auch für die Öffentlichkeit
zugängliche Angebote, beispiels-
weise eine Stadtführung unter
dem Titel Chamer Frauenge-
schichten, in der Geschichten aus

den letzten 100 Jahren erzählt
werden. «Die Idee dazu ist ent-
standen, weil unsere Mitglieder
zur Adventszeit jeweils Seniorin-
nen und Senioren besuchen, die
viel zu erzählen haben. Diese Ge-
schichten wollten wir einem brei-
teren Publikum zugänglich ma-
chen.» Die Führung ist per QR-
Code mit dem Smartphone
abrufbar. Auch öffentliche Stadt-
führungen sollen die Frauenge-
schichten lebendig werden las-
sen, passend zum 100-jährigen
Jubiläum. Rappelvoll wird es im
Lorzensaal auch an der Jubilä-
umsgeneralversammlung: 369
Teilnehmende sind angemeldet.
«Das freut uns natürlich sehr und
zeigt, dass die Arbeit unseres Ver-
eins geschätzt wird.»

Hinweis
Weitere Informationen zum Jubi-
läumsjahr unter www.frauenge-
meinschaftcham.ch.

Fünf der sieben Vorstandsmitglieder der Frauengemeinschaft Cham: Petra Behrend, Patricia Frisone Schnurrenberger, Margrit Conrad, Susanne
Staub, Claudia Braun-Aregger undMonika Elsener (von links). Es fehlen Margrit Baumgartner und Nicole Indra. Bild: Stefan Kaiser (19. März 2019)

NeueStandortvorschläge für dieKanti Ennetsee
Cham Die CVP-Fraktion richtet sich mit einer Motion an den Regierungsrat, in der sie drei neue

Standorte für die Kantonsschule Ennetsee vorschlägt. Zwei in Cham und einen in Rotkreuz.

Nachdem der Standort Allmend-
hof/Röhrliberg durch die
Chamer Bevölkerung Mitte Feb-
ruar abgelehnt worden ist, er-
greift nun die Fraktionsleitung
der CVP bereits die Initiative für
eine Neuorientierung. «Eine
neue Kantonsschule gehört in
den Ennetsee», titelt die Motion
an den Regierungsrat, in der die
Christlichdemokraten drei neue
Standorte in diesem Gebiet vor-
schlagen. «Bei der Standortsuche
haben wir den Kontakt zu Vertre-
tern des Vereins Zug West aufge-
nommen», erklärt CVP-Frak-
tionschef Thomas Meierhans.

In Cham wird das Grund-
stück des ehemaligen Betriebs
der Pavatex sowie eines im Be-
reich der Sportanlagen der Schu-
le Röhrliberg vorgeschlagen. Das
Bahnhofareal Süd in Rotkreuz
könnte laut Meierhans ebenfalls

eine attraktive Variante darstel-
len. «Diese Gebiete sind bereits
im Besitz des Kantons, der Ge-
meinden oder der SBB», so der
CVP-Fraktionschef. Eine auf-
wendige Umzonung müsste nicht
vorgenommen werden. In der
Motion seiner Partei bittet er den
Regierungsrat, die Machbarkeit
für die drei Standorte zu prüfen
und die Ergebnisse dem Kantons-
rat in einem Bericht vorzulegen.
Allfällige weitere, durch den Re-
gierungsrat als geeignet befunde-
ne Standorte im Gebiet Ennetsee
sollen ebenfalls geprüft werden.

Dortbauen,woviele
Schülerwohnen

«Wir erachten es als sinnvoll,
eine neue Kantonsschule dort zu
bauen, wo grosse Schülerzahlen
bereits heute existieren und in
absehbarer Zeit zusätzlich zu er-

warten sind», schreibt die Partei-
leitung. Es sei nicht sinnvoll, die
grossen Pendlerströme in Rich-
tung Stadt Zug weiter auszu-
bauen. «Bestenfalls soll eine

Schule von möglichst vielen
Schülern, Lehrpersonen und Mit-
arbeitenden per Velo oder zu Fuss
erreicht werden können.» Die
Zeitkomponente sei insbesonde-

re unter Berücksichtigung der nur
schwer steuerbaren Parameter
des Wachstums der Mittelschu-
len massgebend, hält die CVP-
Fraktion weiter fest. Auch aus pä-
dagogischen Überlegungen sei
der rasche Bau einer neuen Kan-
tonsschule angezeigt. «Die Kan-
tonsschule Zug gehört bereits
heute zu den grössten Gymnasien
schweizweit.» Ein weiterer Aus-
bau würde deren pädagogische
Entwicklungsmöglichkeiten ein-
schränken, ist Meierhans über-
zeugt. Die neue Kantonsschule
könne in einer Grösse gebaut
werden, die eine effiziente Füh-
rung des Schulbetriebs zulasse.
«Nun bin ich gespannt darauf,
was bei den Machbarkeitsstudien
herauskommt.»

Cornelia Bisch
cornelia.bisch@zugerzeitung.ch

Die CVP-Fraktion schlägt das Areal der Pavatex in Cham als einen der
möglichen Standorte vor. Bild: Maria Schmid (18. Oktober 2016)

Schwarzarbeiterin
festgenommen

Cham Die Zuger Strafverfol-
gungsbehörden führten am
Dienstag, 12. März 2019, in
einem Vereinslokal in der Ge-
meinde Cham eine Kontrolle
durch. In den Räumlichkeiten
wurden Wettcomputer, Spielter-
minals sowie Bargeld gefunden
und sichergestellt, wie die Zuger
Polizei mitteilt.

Zudem wurde eine 24-jähri-
ge Serbin festgenommen. Sie
arbeitete illegal als Kellnerin und
verfügte über keine entsprechen-
de Arbeitserlaubnis. Die
Schwarzarbeiterin wurde zu
einer bedingten Geldstrafe ver-
urteilt. Durch das Amt für Migra-
tion wurde die Frau des Landes
verwiesen und mit einem zwei-
jährigen Einreiseverbot für die
Schweiz und das Gebiet der
Schengener Staaten belegt. Die
Frau wurde bereits in ihr Heimat-
land ausgeschafft.

Verdachtauf illegale
GlücksspieleundSportwetten
Der Betreiber des Lokals, ein
41-jähriger Schweizer, steht im
Verdacht, illegale Glücksspiele
und verbotene Sportwetten ange-
boten zu haben, schreibt die Zu-
ger Polizei weiter. Er muss sich
vor der Staatsanwaltschaft des
Kantons Zug und vor der Eidge-
nössischen Spielbankenkommis-
sion verantworten. Ihm werden
Verstösse gegen das Geldspielge-
setz sowie gegen das Ausländer-
und Integrationsgesetz vorge-
worfen. (haz/pd)

Parkplätze werden
wohl aufgehoben

Zug Am 10. Juni 2018 hiessen die
Stadtzuger Stimmberechtigten
die sogenannte Initiative «Ja zu
Gewerbe und Läden in der Alt-
stadt» gut; sie beauftragt den
Stadtrat, den Bebauungsplan
Postplatz so abzuändern, dass 42
oberirdische Parkplätze auf dem
unteren Postplatz und in der Alt-
stadt bestehen bleiben. Die kan-
tonale Baudirektion hielt im Ok-
tober 2018 in ihrer Vorprüfung je-
doch fest, eine solche Änderung
verstosse gegen das kantonale
Bau- und Planungsgesetz.

Der Stadtrat kam zum
Schluss, den Bebauungsplan im
Sinne eines Kompromissvor-
schlags zum Erhalt von Parkplät-
zen abzuändern und diesen wie-
derum durch die kantonale Bau-
direktion prüfen zu lassen, wie
der Zuger Stadtrat in einer Mit-
teilung schreibt. Abhängig vom
Entscheid des Kantons, wird der
StadtratdemGrossenGemeinde-
rat zu gegebener Zeit einen Be-
richt und Antrag zum weiteren
Vorgehen vorlegen.

Frist läuftEnde
April ab

Der Stadtrat tritt dafür ein, dem
Demokratieprinzip Nachachtung
zu verschaffen. Gleichzeitig fühlt
er sich der Rechtsstaatlichkeit
verpflichtet. So entschied er nach
dem positiven Ausgang der Initia-
tive, mit der Aufhebung der 42
Parkplätze so lange als möglich
zuzuwarten. Ende April 2019
läuft die Frist für die Umsetzung
des rechtlich verbindlichen Be-
bauungsplans Postplatz jedoch
ab. Der Stadtrat sieht sich deshalb
gezwungen, die 42 Parkplätze auf
dem unteren Parkplatz und in der
Altstadt per dannzumal aufzuhe-
ben. Gegen diesen Beschluss
kann das Rechtsmittel ergriffen
werden. (haz/pd)


